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Der polnische Ministerpräsident Dr.
Iwan von Kucharzewski,

welcher zu wichtigen politischen Besprechungen beim Reichs,
kanzler in Berlin weille.

iRitlita m
Weilburg , den 28. Dezember 1917.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Auf Anordnung der Militärbehörde ist der yartosfelversand

sofort wieder aufznnehmm und mit Nachdruck zu Ende zu füh¬
ren, da das Feldheer Kartoffeln dringend benötigt. Versand
hat in geschlossenen Wagen mit Strohoerpackungzu erfol¬
gen. Militärbehörde hat Frostrisiko übernommen. Schnel-
ligkeits- und Anfuhrprämie wird in Gestalt von Aufbe-
wahrungsgebühr gezahlt.

Bericht innerhalb acht Tagen , daß Versand stattgefun.
den hat.

Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Ausführungsbestimnrnngen
zu der Verordnung«der die Mal,kontingente der Bierbrauereien
und den Malzhandel vom 20. November 1917(Reichs-Gesetzbl.

S . 1061).
Vom 19. Dezember 1917.

Auf Grund des § 10 Abs. 1 der Verordnung über
die Malzkontingente der Bierbrauereien und den Malz¬
handel vom 20. November 1917 (Rcichs-Gesetzbl. S . 1061)
wird für das Gebiet der Norddeutschen Brausteuergemein,
schast folgendes bestimmt:

§ 1. Bierbrauereien , die gemäß § 4 der Verordnung
über die Malzkontingente der Bierbrauereien und den
Malzhandel vom 20. November 1917 ihr Malzkontinqent
ganz oder teilweise auf andere Bierbrauereien zur eigenen
Verwendung in deren Betrieb übertragen , haben bei der
Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle, in Berlin W . 50,
Tauentzienstraße 10, schriftlich den Antrag auf Genehmi¬
gung der Uebertragung zu stellen.

In dem Antrag sind anzugeben:
1. die Art und Höhe sowie der Preis des zu übertra¬

genden Kontingents;
2. der Zeitraum , für welchen die Uebertragung erfolgt;
3. die für die Dauer der Uebertragung bereits zu ge»

teilten, gelieferten oder sreigegebencn Getreidemengen,
und falls diese bereits vermälzt sind, die entsprechenden
Malzmengen, ferner der Einstandspreis derselben;

4. der Grund für die Uebertragung.
Außerdem muß dem Antrag eine Bescheinigung der

zuständigen Steuerbehörde darüber beigefügt werden, daß
bQ§ Malzkontinqent, dessen Uebertragung genehmigt werden
soll, der Bierbrauerei für den Zeitraum , für welche die
Uebertragung erfolgt, unter Berücksichtigung der bereits
verwendeten Malzmenge noch zur Verfügung steht und
von der Steuerbehörde bis zur Genehmigung der Ueber-
tragung gesperrt ist.

Die Reichsgetreidestelle, Konringentstelle, kann weitere
Angaben und Nachweise verlangen. Sie kann die Benutzung
von Vordrucken vorschreiben.

§ 2. Die Genehmigung zur Uebertragung kann an
Bedingungen geknüpft werden, zu deren Einhaltung die
Bierbrauereien verpflichtet sind. Als Bedingung soll ins¬
besondere die Sicherstellung der Belieserung der Kunden

der veräußernden durch die erwerbende Bierbrauerei auf¬
erlegt werden.

Die Genehmigung soll in der Regel nur für das lau¬
fende und vom 15. August an für das nächstfolgende Kon¬
tingentjahr erteilt werden.

§ 3. Ist die veräußernde oder erwerbende Bierbrau¬
erei in einem Bezirke gelegen, für den der Zusammenle-
gungsplan gemäß der Verordnung über die Zusammen-
legung von Brauereibetricben vom 2. November 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 993) endgültig festgesetzt ist. so soll
vor der Genehmigung der Zusamineirlegungskommissar
gehört werden.

§ 4. Bei der Berechnung der Malzmenge, die der
gelieferten oder freigegebenen Gelreidemenge entspricht,
wird , sofern nicht nachweislich ein anderes Vermälzungs«
crgcbuis erzielt ist, das Umrechirungsoerhältnis zugrunde
gelegt, nach dem von dem Direktorium der Verwaltungs-
abtcilung der Reichsgetreidesielle die Mengen an Getreide
die auf das Kontingent entfallen, festgesetzt sind.

§ 5. Der Preis des Kontingents darf 100 Mark
für den Ddppclzentner nicht übersteigen.

Die Reichsgetreidesielle, Kontingentstelle, ist berechtigt,
zur Deckung ihrer Unkosten von der erwerbenden Bier-
brauerei eine Gebühr in Höhe von 2 Mk. für den Doppel¬
zentner zu erheben.

Für die mitzuliefernde Gejreide- oder Malzmenge
darf nicht mehr als der nachgewiesene Einstandspreis nebst
fünf vom Hundert Jahreszinsen vom Tage der Aufwen.
düng an bezahlt werden. Bei Getreide eigener Ernte grlt
als Einstandspreis der zurzeit der Freigabe durch die
Reichsgetreidesiellein Berlin geltende Höchstpreis zuzüg.
lich der für die Freigabe entrichteten Gebühren. Für Malz,
das von einer Bierbrauerei in eigener Mälzerei herqestellt
ist, darf kein höherer Mälzungslohn als 8,50 Mk. für
hundert Kilogramm Malz berechnet werden.

8 6. Die Reichsgetreidesielle, Kontingentstelle, fordert
im Falle der Genehmigung die erwerbende Bierbrauerei
zur Zahlung des Preises für das Kontingent und die
mitzuliefernden Getreide- oder Malzmengcn sowie der
Gebühren auf. Nach deren Eingang ergeht an die veräu-
ßernde Bierbrauerei die Aufforderung , der erwerbenden
Bierbrauerei das Getreide oder das Malz , das mitüber«
tragen wird , zu liefern. Zugleich veranlaßt die Reichsge-
treidestelle, Kontingentstelle, die Abschreibung des Kon¬
tingents bei der für die veräußernde Bierbrauerei zustän-
digen Steuerbehörde unter Mitteilung der erwerbenden
Bierbrauerei. Die Steuerbehörde darf die Abschreibung erst
vornehmen, wenn die veräußernde Bierbrauerei nachge-
wiesen hat, daß sie der eriverbendcn Bierbrauerei das
Getreide oder Malz geliefert hat. Die erfolgte Abschreibung
teilt sie der für die erwerbende Btcrbrauerei zuständigen
Steuerbehörde mit . Diese bewirkt die Zuschreibung des
Kontingents und teilt der Reichsgetreidestelle. Kontingent-
stelle, die erfolgte Zuschreibung mit. Die ReichSgetreide-
stellê Kontingentstelle, betvirkt alsdann die Auszahlung
des Preises , soweit er nicht gestundet oder verrechnet ist,
an die veräußernde Bierbrauerei . Tie von dem Eingang
des Preises bei der Reichsgetreidestelle, Kontingentstelle,
bis zur Auszahlung aufgelaufenen Bankzinsen fallen der
veräußernden Bierbrauerei zu. ^

§ 7. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der
Verkündung in Kraft. Sie treten an der Stelle der Be-
kanntmachung zur Aufführung des § 4 der Verordnung
über die Malz- und Gerstenkontingenle der Bierbrauereien
sowie den Malzhandel vom 7. Oktober 1916 (Reichs-Ge-
setzbl. S . 1137) vom 8. Dezember 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1347).

Berlin , den 19. Dezember 1917.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts,

von Waldow.

Verordnung
über den Verkehr mit Rüben.

Auf Grund der §§ 11 und 12 der Verordnung über
Gemüse, Obst und Südfiüchle vom 3 April 1917 (R. G.
Bl . S . 307) und der Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst in Berlin vom 12. September 1917 wird
hiermit für den Regierungsbezirk Wiesbaden mir Ge.
nehmigung der Rcichsstellc für Gemüse und Obst folgendes
angeordnet:

I. Zulässigkeit des Verkäufer.
§ h

1) In dein Regierungsbezirk Wiesbaden dürfen
a) Kohlrüben,
b) Runkelrüben,
c) Weißerüben (Stoppelrübcn , dicke Rüben , Was.

serrübe»)
nur mit Geneh nigung der Bezirkssteüe für Gemüse

und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Ge¬
schäftsstelle Frankfurt a. M ., Gallusanlage 2, abge»
setzt werden.

2) Von der Absatzbeschränkungdes Absatzes 1) bleibt
unberührt,

a)  der Absatz durch Erzeuger an den Verbraucher,
wenn nicht mehr als 5 kg an den gleichen Ver¬
braucher abgesetzt werden.

b) der Absatz durch den Kleinhändler und der Ver¬
kehr aus öffentlichen Märkten.

c) der Absatz von Gemüse zur Erfüllung der von
der Reichsstelle für Gemüse und Obst Geschäfts»
abteilung abgeschlossen oder von der Vermal-
lungsabteilung der Reichsstelle oder einer Lau-
desstelle genehmigten Liefernngsoerträge bleibt
zulässig. Die Erteilung des Beförderungsscheines
für solches Gemüse darf nicht verweigert werden.

8 2.
Der Absatz der nach § 1 Ziffer 1) genehrmgungs-

pflichtig ist. darf nur erfolgen:
a) an die BczirkSstelle für Gemüse und Obst für den

Regierungsbezirk Wiesbaden , Geschäftsabteiiung
Frankfurt a. M ., Gallusanlag ! 2,

b) in jedem Kommunaloerband an die KreiSnelle des
Kommunalverbandes,

c) ferner an eine für jeden Kommunaloerband gesondert
bckanntgegebene Genossenschaft.

Die von diesen Stellen in den einzelnen Kommunal-
verbändcn bestellten Aufkäufer sind durch den Kommunal-
verband durch Veröffentlichung im Kreisblatt bekanntzu¬
geben.

!J. Versandgenehmiguugund Berechnung
8 3.

1) Bei der Beförderung mit Eisenbahn , Kahn, Wagen,
Karre oder Tieren ist eine Versandgenehmignng er¬
forderlich. die von der Ortsbehörde des Versandortes
auf Antrag des Versenders erteilt wird . (2 . Ziffer 4).

2. Die Versandgenchmigung wird bei Versendungen mit
der Eisenbahn oder mit dem Kahn auf dem die L>en»
düng begleitenden Frachtbrief erteilt . Dem Fracht¬
brief werden die Worte „Versand genehmigt" auf-
gedruckt oder ausgeschrieben und dieser Vermerk wird
mit dem Stempel und der Unterschrift der Ortsbe¬
hörde versehen.

3) Bei Versendungen mit anderen Transportmitteln ist
die Versandgenehmigung auf einem besonderen For-
mular (Beförderungsschein) auszustellen.

Dieses Formular hat zu lauten:
Dem . . . . . . (Name und Wohnort ) wird hier¬
mit die Genehmigung erteilt , (Menge und Rübensorte)
. ( Transportmittel ) durch.
von . . an die folgende Adresse . . . .
. . in . zu befördern.

Ort und Datum.
Stempel und Unterschrift.

4) Bei der Beantragung der Versandgenehmigung ist
die Versandoeriügung der Bezirksstelle für Gemüse
und Obst, Geschäftsabteilung Frankfurt a/M . Gallus¬
anlage 2, oder der von ihr benannten und im Amts¬
blatt bekannt gegebenen Stellen beizufügen, auf
Grund deren erst die Genehmigung erteilt werden darf.

5) Bei Versendungen auf Liefernngsoerträge ist der
Lieferungsvertrag der Geschäftsabteilung der Bezirks¬
stell» für Gemüse und Obst Frankfurt a/M . Galus-
anlage 2, einzusenden. Die Bezirksstelle erteilt darauf
die Bescheinigung, auf Grund deren die Ortsbehörde
die Versandgenehmigung erteilt.

8 4. ,
Für die Ausstellung der Versandgenehmrgung ist eine

Gebühr zu entrichten. Die Gebühr beträgt : '
für Sendungen bis zu 100 Zentner 20 Pfg.

„ größere Sendungen 50 „
Der Antragsteller ist berechtigt, die Gebühr dem Em¬

pfänger der Ware in Rechnung zu stellen.
8 5.

Die Berechnung aller Sendungen hat an die Bezirks-
stclle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk Wies¬
baden, Geschäftsabteilung Frankfurt a. M ., Gallusanlage 2,
oder die von ihr benannlen Stellen zu erfolgen. Bei Versen¬
dungen mit Eisenbahn oder Kahn ist der Berechnung der ab-
gestempelte Duplikatfrachtbrief und bei Versendungen mit
anderen Transportmitteln die Empfangsbestätigung des
Empfängers beizufügen.

I V. Allgemeine Bestimmungen.
8 «.

Alle Besitzer von Gemüsearten, für die eine Absatzbe¬
schränkung getroffen ist, haben der Bezirksstelle auf Er¬
fordern Auskunft über die vorhandenen Mengen nach Ge-



wrcht und Art zu geben. Sie sind verpflichtet, die
Ware pflegsam zu behandeln, nach Bedarf âuch zu be>
wachen. Der Verbrauch und die Verarbeitung im eigenen
Haushall oder Betrieb bleiben zulässig.

8 7-
1) Die Besitzer haben die Ware , auf welche sich die

Verordnung bezieht, auf Verlangen an die Geschäfts.
abteilung der Bezirksstelle käuflich zu liefern und auf
Abruf zu verladen, Für diese Ware ist ein ange¬
messener Preis zu zahlen-, der unter Berücksichtigung
der auf Grund der Verordnung über Gemüse. Obst
nnd Südfrüchte vom 3. April 1817 (R . G. Bl . S.
307) festgesetzten Höchstpreise, sowie der Güte und
Verwertbarkeit der Ware im Streitfälle von der
Geschästsabteilung der Bezirksstelle für Gemüse und
Obst festgesetzt wird. Befindet sich die Ware nicht
mehr beim Erzeuger, so werden entsprechende Zu¬
schläge gewährt , deren Höhe ebenfalls in, Streitfälle
die vorbezeichnete Geschäftsabteilung festsetzt.

2) ^ n keineni Falle darf der dem Erzeuger zu ge-
’ währende Preis denjenigen Betrag übersteigen, der

für die gleiche Menge und Güte auf Grund eines
Lieferungsvertrages der im § 1. Abs. 2 zu c. be-
zeichneten Art zu zahlen ist.

8 8.
1) Das Eigentum an Gemüse, für das eine Absatzbe-

schränkung getroffen ist, kann auf ' Antrag der Be-
zirksstelle durch Anordnung des Kommunalverbandes
auf die in dem Antrag bezeichnete Person übertragen
werden. Die Anordnung ist an den Besitzer zu richten.
Das Eigentum geht bei ubgeerntetem Gemüse über,
sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. Ist das
Gemüse noch nicht abgeerntet, so tritt der Eigen,
tumsüberoang erst mit der Aberntung ein. Der von
der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die Vorräte
bis zum Ablauf einer in der Anordnung zu bestim¬
menden Zeit zu verwahren und pfleglich zu behandeln.

2) Liegt die Aberntung auf Grund eines Pachtvertrags
. oder eines sonstigen Vertrages einem dritten ob,

so tritt dieser an die Stelle des Besitzers, dem die
Anordnung zugestellt ist. namentlich bleibt der Dritte
verpflichtet, die Aberntung sorgfältig auszuführen.

3) Der Uebernahmepreis wird unter Berücksichtigung
der aus Grund der Verordnung vom 3. April 1917
über Gemüse. Obst und Südfrüchte (R . G. Bl . S.
307) festgesetzten Höchstpreise, sowie der Güte und
Verwertbarkeit der Ware von der Bezirksstelle be.
stimmt. Hat der Besitzer einer Aufforderung der zu.
ständigen Behörde zur Ueberlassung der Vorräte inner¬
halb der gesetztesi Frist nicht Folge geleistet, so ist
ein nach freiem Ermessen festzusetzender Abzug zu
machen. § 9.

Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung der Vor-
schriften der §§ 7 und 8 ergeben, entscheidet endgültig die
höhere Verwaltungsbehörde des Bezirkes, in dem sich die
Vorräte zur Zeit des Lieferungsverlangens oder des An-
träges auf Uebertragung des Eigentums befinden.

„ „ 8 10.
Zuständige Behörde auf Grund der Bundesratsver-

«rdnung vom IS . März 1917, des § 17 der Verordnung
über Gemüse, Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917
(R. G. Bl. S . 307) im Sinne des § 4 der Bekanntma.
chung über Gemüse vom 12. September 1917 sowie die-
ser Verordnung ist der Landrat . Höhere Verwaltungs-
behörde im Sinne des ß 5 der erwähnten Bekanntmachung
sowie dieser Verordnung ist der Regierungspräsident

8 11.
Wer den vorstehenden Vorschriften zuwiderhandelt,

»ird gemäß § 18 der Verordnung über Gemüse, Obstund
Südfrüchte vom 3. April 1917 (R. G. Bl . S . 307) mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe kann auf die Einziehung der Vorräte
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung bezieht,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 12.
Der Handel auf öffentlichen Märkten kann durch die

Kommunalverbände einer besonderen Regelung unterworfen
werden. § 1, Abs. 2, Buchstabe b dieser Verordnung ist
zu beachten. -

Die Töchter der Frau Kausul.
Roman Fritz G an tz er.

(Nachdruck»erboten.)
r. . , k" m mit elastischen, stürmischen Schritten daher und
ließ feine strahlenden Augen suchen. Nun erblickte er sie
und grüßte lächelnd und mit der echten winkend Da
tat sie die ersten Schritte ihm entgegen und glaubte , nicht
mehr aus der Welt zu sein.

„Willkommen in Burgbeck, du Lieber, Guter I" sagte
«Qflnö hin. In ihrer Seele jauchzteund klang das Hohelied der Liebe. 0

.. . Und er sah ihre Hand nicht. Blickte nur in ihr Ge-
sichr und küßte mit seinen Augen die ibren. „Meine
^egnle . lind dann schlug die Glüekswelle über ihnen zu¬
sammen und führte sie für Sekunden all das Gepade der
Hnfel, die man nur einmal im l eben betritt : wenn die
Lippen sich zum ersten Kusse finden. -

Nun schritten sie schon durch die Straßen . Ueber
tynen war grauer Noaemberhimmel. Die gelben Blätter
tanzten im tollen Wirbel einen wüsten Totenreigen . Sie
achteten der abschiedsschweren Welt nicht. Ihre Augen
leuchteten und ihre Herzen glühten. Und um sie her
war Frühling im Herbst. ' '

Sie sprachen von so vielem, was sie bewegte. Auch
Hie ©ebanfen 00 ^ ^ 3Um  ® ale  gesehen, sprangen

-2ahre sind seitdem verflossen." sagte er. „Sie haben
mrs auseinandergeführt und unsere Wege wieder vereint.
Wir (landen vor Wiedersehen und Scheiden. Und nun
wird es ein einzig Zusammensein sein. Regine."
glücklich"anfehend.̂ ^ E" in öer 8iebe'" versicherte sie, ihn

Und nun bogen sie in die Kausfahrteistraße ein und
f/hen " ^as  ^ aus ' bas  einst dieses Kommens Anfang ge-

8 13.
Diese Bekanntmachung tritt am Tage ihrer Verkün-

dlgung in Kraft. /
Wiesbaden, den 4. Dezember 1917.

Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungs-
Bezirk Wiesbaden.

I . Nr. II . 9739. Weilburg . den 27. Dezember 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die für die Zeit vom 24. Dezbr. 1917 bis 20. Jan.

1918 gültigen Fleischkarten sind Ihnen durch die Druk-
kerer zugeschickt worden.

Bis zum 5. 1. 18. ist mir bestimmt zu berichten:
1. Wieviel Voll- und Kinderkarten ausgegeben worden

sind, d
2. Wieviel volle und Kinderkarten für die nächste Pe-

riode benötigt werden.
De» Verichtstermin ersuche ich genau ei«,uhalteu. Eine

Erinnerung erfolgt nicht, vielmehr werde ich für die Gemeinden
welche nicht berichtet haben höchstens 50 u/„der jetzigen Auflage be-
stellen, da ich anuehme, daß die übrige« Personen inzwischen
durch Hausschlachtuug versorgt sind.
_ Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

wre sie im gegenwärtigen Kriege bekanntgegeben worden
Den verschiedenen Nationalitäten , die vor dem Kriege
politisch unabhängig waren, wird die Möglichkeit aeo
leistet, über die Frage ihrer Zugehörigkeit zu diese« ov»
fenem Staate frei zu bestimmen oder durch eine Abfiimm̂ .
über die nationale Unabhängigkeit zu entscheiden. Tu?
Volksabstimmung muß unt "- vollständiger Freihest »Iw
Einwohner der betreffenden Gebiete, darunter der geflück̂ .
ten Auswanderer, vor sich gehen. In Gebieten, die «L
verschiedenen Nationalitäten bewohnt werden, werden L
Rechte der Minderheiten durch So , errechte gewährleiste
werden, die nationale Unabhängigkeit der Kultur und aut»,
nome Verwaltung gewähren.

Kein kriegs'ihrendes Land zahlt eine KriegSentschätzi.B . Was die bereits gezahlten angeblichen Kriegskoste»
st, jo werden sie zurückerstattet. Was die Entschüdi.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg

Grotzes Hauptquartier , 28. Dezember mittaos.
(22. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An einzelnen Stellen der Front lebte am Tage die

Gefechtstätigkeit vorübergehend auf. Auf dem östlichen
Maasufer war sie auch während der Nacht lebhaft. Oest.
lich von Luneville brachten Erkvndungsabteilungen eine
Anzahl Gefangene aus den französischen Gräben ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Zwischen Ochrida- und Prespa -See , im Eernabogen

und auf dem östlichen Wardar -Ufer zeitweilig erhöhte Ar-
tillerietätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tagsüber war das Feuer auf der Hochfläche von

Asiago und am Tomba-Rücken gesteigert.
Der erste Generalquariierrneifier : Ludendorif.

Zn Vrest-Litowsk.
Grundsätzliches Einvernehmen. Die beiderseitigen
Bedingungen . Anschlntzfrist für die Entente bis

4. Januar.
Während der Weihnachtszeit haben die Verhandlungen

in Brest-Litowek erfreuliche Fortschritte gemacht. Die
deutsche Antwort auf die russischen Vorschläge wurde in
einer Gegenerklärung von russischer Seite als geeignete
Verhandlungsbasis bezeichnet und heroorgehoben, daß sich
der Standpunkt der Zentralmächte von demjenigen Ruß¬
lands nur inbezuo auf das Verhältnis der Fremdvölker zu
ihren bisherigen Staaten sowie inbezug auf die deutschen
Kolonien unterscheide. Es wurde ferner eine zehntägige
Unterbrechung der allgemeinen Friedensverhandlungen ver¬
einbart, um den übrigen Ententemächten eine letzte Ge¬
legenheit zum Anschluß an die Verhandlungen zu bieten.
Inzwischen werden Fragen behandelt, die ausschließlich den
Dierbund und Rußland betreffen. So beschäftigen sich die
gegenwärtigen Beratungen mit der Wiederherstellung des
Verkehrs zwischen den fünf Mächten. Wie die Entscheidung
der Weststaaten auch aussüllen mag, dî allgemeinen Frie»
densocrhandlungen werden nach Ab^ nf der Unterbrechung
unter allen Umständen fortgesetzt und zu Ende geführtwerden.

Rutzlmrds Vorschläge.
Di« Friedensvorschläge der russischen Bevollmächtigten

gipfeln in folgenden sechs Punkten:
Keine gewaltsame Angliederung von während des

Krieges eroberten Gebieten. Die Truppen in den besetzten
Gebieten werden diese alsl b räumen . Unverletzliche
Widerherstellung der politischen Unabhängigkeit der Völker,

jungen von Privatpersonen betrifft, so werden besondere
summen aufgebracht werden durch proportionale Zahlungen
aller kriegführenden Länder. Die kolonialen Fragen werden
gelöst werden, indem man dabei die Punkte des ersten Ab¬
satzes anwenüet. Hinsichtlich der Küsten der sich Beratenden
hält die russische Delegation es für unerträglich, daß die
Freiheit der kleinen Nationen durch eine stärkere Nation
vergewalt ck werde, wie durch wirff astlichen Boykott und
durch die lnterwerfung eines Landes durch ein andere»
durch Aufiilegung von Handelsverträgen und Zollverträgen'
die die Handelsfreihest eines dritten Landes hemmen, ferner
durch Seeblockaden.

Tie Antwort der Mittelmächte
geht von der Betonung des festen Willens aus , den Ab¬
schluß eines allgemeinen gerechten Friedens zu erreichen.
Die Vierbundsvertreter sind mit einem sofortigen allgemeinen
Frieden ohne gewaltsame Gebietserwerbungen und ohne
Kriegsentschädigungen einverstanden. Sie erklären feierlich
ihren Entschluß, unverzüglich einen Frieden zu unterschreiben,
der diesen Krieg aus Grundlage der russischen, auenahms-
los für alle kriegführenden Mächte in gleicher Weise ge¬
rechten Bedingungen beendigt. Voraussetzung ist selbstver¬
ständlich, daß die andere» Enientemächie sich gleichfalls zu
Rußlands Vorschlägen bekennen. Der Vier^und kann sich
nicht einseitig auf die vorstehenden Bedingungen feftlegen
ohne die Gewähr zu besitzen, daß Rußlands Bundes «^
noffen ste ehrlich und rückhaltlos annehmen.

Im einzelne»
wird bemerkt: Eine gewaltsame Aneignung von Gebiete»
die wahrend des Krieges besetzt wurden, wird nicht erstrebt.
Über die Truppen im Okkupationsgebiet wird im Friedens-
vertrag Bestimmung getroffen. Keines der Völker, die im
Kriege ihre politische Selbständigkeil verloren, soll dieser
beraubt werden. Die Frage der staallichen Zugehörigkeit
nationaler Gruppen, die keine staatliche Selbständigkeit be-
sitzen, kann nicht zwffchenstaatlich, sondern nur von jedem
einzelnen Siaaie mit seinen Völkern gelöst werden. Das
Recht der Minderheiten will auch der Vierbund schützen
Es könnte nicht nur auf den Ersatz der Kriegskosten, sondern
auch der Kriegsschäden wechselseitig verzichtet werden, so
daß von jeder kriegführenden Macht nur die Aufwendungen
für ihre In Kriegsgefangenschaftgeratenen Angehörigen so-
wie die im eigenen Gebiete durch völkerrechtswidrige Ge-
waliakte der Zioilangehörigen des Gegners zugefügten
Schaden zu ersetzen wären. Die Schaffung eines besonderen
Fonds ist erst möglich, wenn alle Kriegführenden sich inner-
Ha b einer angemessenen Frist den Verhandlungen an-schließen.

Die Rückgabe der während des Krieges gewaltsam in
Besitz genommenen Kolonialgebiete ist ein wesentlicher Be-
standteil der deutschen Forderungen , von denen unter keinen
Umständen abgegangen werden kann. Ebenso entspricht
die russische Forderung der alsbaldigen Räumung solcher
vom Feinde besetzten Gebiete den deutschen Absichten. Bei
der Natur der deutschen Kolonialgebiete scheint, von de«
früher erörterten grundsätzlichen Erwägungen abgesehen,
die Ausübung des Selbstbestimmungsrechts in den von der
russischen Delegation vorgeschlagenenFormen zur Zeit nicht
durchsuhrbar. Der Umstand, daß in den deutschen Kolonie,
die Eingeborenen trotz der größten Beschwerden und trotz
der geringen Aussichten eines Kampfes gegen den um das
Vieffache überlegenen, über unbeschränkten überseeische«
Nachschub verfügenden Gegner in Not und Tod treu z«
ihren deutschen Freunden gehalten haben, ist ein Beweis
ihrer Anhänglichkeitund ihres Entschlusses, unter allen Um-
standen bei Deutschland zu bleiben.

Rutzlands Zustimmung.
„ Nachdem der österreichisch-ungarische Minister bei  Aus-

roartig en, Graf Czernin, erklärt hatte, daß der Vierbund
auf Grund der in seiner Antwort entwickelten Grundsätze

e
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Schlußwort.
Ein neuer Herbst war schon vor langem in buntem Ge-

wände und mit früchtebeladenen Schultern über die Erde
gegangen , seit Regine Garding und Heinrich Claasen ihr
Gluck im Rosengarten des Lebens gepflückt. Nach ihm
halten bereits verschneite Pfade und dann blühende Hecken
der Welt den ihnen eigenen Zauber verliehen. Und nun
war der Sommer mit der Fülle seines Lichts und dem
Reichtum seiner Farben im Lande , ließ die Frucht schwellenund die Aehre reifen.

Frau Regine Claasen, seit ein und einem halben Jahre
war sie es, kam von der Pforte des Gartens , der die ein
Stuck vom Sanatorium seitab liegende Billa Doktor
Claasens umgab , zurück, ivo sie die Frühpost in Empfang
genommen hatte. Zwei für sie besiimnite Sendungen , ein
kleines Paketchen, anscheinend ein Buch en haltend , und

Mt en  Adresse Theodor Schölerkamps charakte¬
ristische Schriftzuge aufwies , sonderte sie ab. Das übrige
Zeitungen , Briefe und Drucksachen in beträchtlicher Zahl!
reichte sie ihrem Manne , als sie zu ihm in die von Pfeifen-
kraut überwucherte Laube trat , wo er in Gemeinschaft
mit der Konsulin und Doris ani Kaffeetische saß und ihrem
Kommen entgegenwartete.

Regine hatte zuerst den Brief Theodor Scholerkamo»
geöffnet und las : .

»Burgbeck, den 17. Juli 19 . .

Doris weilte seit acht Tagen in ILolperswende . Sie
ersten dreiwöchigen Urlaub verleben undwollte hier ihren ersten —vcucueu uno

NHden  Anstrengungen ihres neuen Berufes , in dem
sie seit einem Jahre stand, erholen. Für die letzt« Woche
ihres Aufenthaltes war auch das Eintreffen Gabrielens zu
«warten , die vom 1. August ab als Helferin in die An-
stalt eintreten sollte. Dann würden alle für kurze Zeit ru-
sammen sein. " ’
o J n £ eL " ächsten Viertelstunde war man mit emsiger
Lektüre beschäftigt. Der Doktor durchflog die Briefe und
vertiefte sich dann für eine kurze Weile noch schnell in seine
Zeitung . Die Konsulin ergötzte sich an der Romanfort-
fetzung, und Doris blätterte mit neugierigem Interesse in
der pharmazeutischen Wochenschrift ihres Schwagers

Mein liebes Frau Dochting!
Eigentlich bist Du mit dem Schreiben an der Reihe,

uebes Rind, und ich müßte mich schönstens hüten , Dir auch
nur eme Zeile von mir zu Gesicht kommen zu lassen. Aber
da ich Hir allerlei Dinge, die nicht gerade weltbewegend
sind, aber für Dich immerhin interessant sein werden, z«
erzählen habe, ich will nicht Gleiches mit Gleichem ver¬
gelten. Man muß ja auf „erst" im zweiten Jahre ver-
heiratete sunge Frauen überhaupt Rücksicht nehmen, da das
Berliebtsein ihre Hauptbeschäftigung ist und allem anderen,
angeht>er Erledigung freundschaftlicher Korrespondenz, vor-

Da ich gerade bei einer vom Herzniuskel zu ver-
ricoteiiöen Tätigkeit — dem Verliebtsein natürlich — bin,
miH ich. daran anknüpfend, gleich vom Herzen Weiterreden.
Nlcht von Deinem und meinem, die taugen alle beide zu
wenig, als daß man sich länger als nötig mit ihnen be-
schastige,, sondern von dem Herzen meines Moritz.

Z er Junge ist herzkrank. Bedenklich. Seitdem er »0«
Englauü zurück ish wo er sich, wie Du wohl weißt, zur

gm
läß
der

Vervollkommnung seines kaufmännischen Mssens ^über eü
Iabr ^ laiig aufgehalten hat, ' ' ' ' " ~ —c-. . , habe ich alle Tage Gelegenheit,
die Symptome feines Zustandes zu beobachten. Ich bin
seit Wochen davon überzeugt, daß da etwas Durchgreifend«
geschehen muß, wenn mir der hoffnungsvolle junge Mann
an seiner Krankheit nicht zugrunde gehen soll. Nun ist ja
wohl das Sanatorium Deines lieben Mannes ein solches,
in dem speziell Erkrankungen des Herzens behandelt werde«!
Und wenn ich Dir nun schreibe, daß Moritz sich entschlösse»
hat , die Anstalt zu einer Kur aufzusuchen, so wirst Du das
gewiß ganz selbstverständlich finden, um so mehr, wenn ich
hlnzufilge, daß er von der Anwesenheit des Fräulein Kauf¬
mann , Deiner lieben Schwester Doris, durch mich Kenntnis
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bereit sei, mit allen seinen Gegnern in Friedensverhand¬
lungen einzutreten, erwiderte der Führer der russischen De«
legation : Trotz der Meinungsverschiedenheit, die noch in
den Fragen der staatlichen Zugehörigkeit nationaler
Gruppen sowie in der de» Selbstbestimmungsrechts der Ko¬
lonialvölker bestehe, biete die in der Antwort der Mächte
des Vierbuniies enthaltene offene Erklärung, keine aggressi¬
ven Absichten zu hegen, die faktische Möglichkeit, sofort zu
Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden unter allen
kriegführenden Staaten zu schreiten. Mit Rücksicht hierauf
schlägt die russische Delegation eine zehntägige Unterbrechung
der Verhandlung vor, endigend am 4. Januar 1918, damit
Len Völkern, deren Regierungen sich den hier geführten
Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden noch nicht

i angeschloffen haben, die Möglichkeit geboten wird, sich mst
i den jetzt aufgestellten Prinzipien eines solchen Friedens be»
l kannt zu machen. Nach Ablauf dieser Frist müffen die
| Verhandlungen unter allen Umständen fortgesetzt werben.

Inzwischen werden, wie schon eingangs erwähnt, Bera»
s tungen über spezielle Fragen zwischen dem Vierbund und

Rußland geführt, die ohne Verzug ausgenommen würben.
Anerkennung des Waffenstillstandes durch die

Ukraine . Das Sekretariat der Ukraine veröffentlicht ein
: Manifest, in dem erklärt wird, das Sekretariat habe sich
l mit dem Waffenstillstand an der ukrainischen Front befaßt

und erkenne den Waffenstillstand des Sowjet an.
Die Anerkennung erfolgte, nachdem die Todesbataillone

des Generals Kornilow in Stärke von 6000 Mann völlig
geschlagen worden und deren 200 Maschinengewehre in die
Hand der siegreichen Bolschewiki übergegangen waren.

Ein Friedenszeichen . In Bern steigen nach dortigen
Blättermeldungen seit einigen Tagen die Wechselkurse der
kriegführenden Länder ganz rapide, allen voran diejenigen
der Zentralmächte. Die Hundertmarkscheine, welche noch
»or einigen Wochen mit 69 Franken bezahlt wurden, stehen
heute auf 85. Besonders auffallend ist das Steigen des
Rubels von 60 auf ebenfalls 85, was als ein gutes Friedens¬
zeichen in der Schweiz gedeutet wird.

Die Meinungen der Blätter über das bisherige
gebnis von Brest-Litowsk gehen je nach ihrem verschiedenen
Standpunkte ause »ander. Während die Organe der Rechten
vielfach ein neues Friedensangebot an die westlichen Entente¬
mächte aus der Vierbundantwort auf die russischen Vor¬
schläge herauslesen, begrüßen die Blätte , der Linken die
bisher getroffenen Vereinbarungen auf das freudigste und
betonen, daß darin von -mem erneuten Friedensanerbieten
.nicht das geringste enthoben sei.

Die M .ttel für unser Durchhalten.
Die Mittel, die uns das wirtschaftliche Durchhalten

während des bisherigen Kriegsoertaufs ermöglichten und
es uns auch für die Zukunft gewährleisten, waren nach
Geheimrat Sering:

1. Die Besetzung von feindlichen Gebieten, welche mit
; Einschluß der i~. Jahre 1917 an der Adria und der Ostsee
eroberten 20 000 Ouadradkilometer mehr als 568 000
Quadratkilometer, einen Flächenraum größer als das
Deutsche Reicq, umfassen. Dort gewannen und gewinnen
wir nicht nur einen sehr großen Teil des Nahrungs -, Holz-
und Baubedarfs des Heeres, sondern auch Nahrungsmittel
für den Unterhalt unserer Bevölkerung, Rohstoffe und Ma¬
schinen für die heimische Kriegsindustrie. Getreide, Öl¬
früchte und Erdöl kommen aus Rumänien, Getreide, Holz
und Flachs aus Litauen und Kurland, Eisenerze aus
Französisch-Lothringen und Kohle aus Belgien. Unser sieg-
reiches Heer gewann ungeheure Vorräte an Baumwolle und
Wolle in Nordfrankreich und Polen . Gehören doch
Roubaix-Tourcoing und Lodz zu den großen Welizentralen
der Webstoffoerarbciivng. Die Eroberung Serbiens und die
Vertreibung der feindlichen Streitmacht von den Darda¬
nellen machten den Schienenweg nach Konstantinopel und
Kleinafien frei, wo wir mancherlei Ergänzungen der eige¬
nen Vorräte an Metallen, Spinn - und Gerbstoffen finden.
Nicht minder verdanken die Mittelmächte dem Siegeszuge
ihrer Feldgrauen die mehr al» 8 Millionen Gefangenen,
deren Arbeitskraft uns die Fortführung der heimischen Wirt¬
schaft auf da» Wirksamste erleichtert.

2. Einige große Erfindungen machten uns unabhängig
von der ausländischen Z^ hr : die synthetische Herstellung
von Kautschuk, die Gewinnung von Glyzerin auS Hack¬
früchten und vor allem de» Stickstoffs aus dem unerschöpf¬
lichen Vorrat der atmosphärischen Luft. Mit einem Auf¬
wand von einigen Hundert Millionen Mark haben wir
Stickstoffabriken gebaut und dadurch nicht nur die unge-
heuer vermehrte Muniticnrerzeugung ermöglicht, son¬
dern der Landwirtschaft für die Zukunft da» wichliaste. bi«.
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hat . Die kurt sich ja auch wohl jetzt bei Euch aus?
Wenigstens schriebst Du mir. daß Ihr sie für den Juli
erwartet . Na , und dann können sich beide auskuren . Als
alte Bekannte werden sich ihnen Anknüpfungspunkte in
Hüllennd Fülle bieten.

Kurz und bündig : Moritz Schölerkamp packt mit fieber¬
hafter Geschäftigkeit, sitzt selbst während des Essens über
dem Kursbuch — und kommt übermorgen . Hoffentlich muß
er nicht gleich mit dem „Kaltwasserguß" beginnen . Das soll
manchmal böse Folgen haben.

Und nun noch was vom Herzen. Von einem nicht
gebrochenen. Gestern zeigte der Herr Oberleutnant Hans
von Buschberg seine Vermählung mit einem Fräulein von
Stroßlar im „Morgen -Kurier" an. Ueber welchen Vorfall
ich zur Tagesordnung übergehen will. —

Käme drittens etwas vom Häusermarkt. Wie Du weißt,
ging Euer Haus seinerzeit im Versteigerungsverfahren an¬
läßlich des Konkurses Friedrich Garding in den Besitz eines
berechtigten Grundstücksspekulantenüber, der sich vor kurzem
auch den Hals gebrochen hat . Und nun war ich so glück¬
lich Euer Haus zu kaufen. Was ich damit will ? Ja,
Liebste, man sorgt für den Herrn Sohn . Ich glaube allen
Grund zu der Annahme zu haben, daß sich Herr Moritz
über kurz oder lang verheiraten wird. In meinem Hause

Mst 's für ein zweites Paar nicht geräumig genug . Da soll
dann die junge Sippe nebenan wohnen . . . Erzähle das
nur Deiner verehrten Frau Mutter — wenn Moritz seine
Kur beendet hat, meine ich — damit sie sich freut. Ich
denke, die junge Frau , die Moritz sich in das alte Gar-
dingsche Haus holen will, wird sich gern dazu verstehen,
der alten Frau Konsul Garding — wenn 's ihr bei den
Wolperswendern mal nicht paßt — für ein paar Monat«
»m Jahr , etwa für die Wintermonate , ein Zimmer ein-
Huräunten. Dann könnte ein Korbstuhl am Fenster stehen,
wo er früher stand, und in ihm würde Frau Cordula
Garding sitzen.

Freust Du Dich doll, Frau Döchting. Du ehrenwerte.

her aus Chile bezogene Düngemittel mst gleichen' Mengen
gesichert.

r . Endlich ist der planmäßigen und sorgfäüigen Be.
wtrtschaftung der Krirgsrohstoffe und der NahrungsmittelJh gedenken, die darauf abzielte,siêortz«verwenden,woi« am nötigsten gebraucht » erden : für die bewaffnete Macht
und die arbeitende Bevölkerung.

Hughes ^ Rücktritt . Ein Unglück kommt selten allein,
das haben die Engländer soeben zu schmecken bekommen.
Die Ablehnung der allgemeinen Wehrpflicht durch Australieu
war ein schwerer Schlag. Nicht mind-r wuchtig trifft der
andere, der Rücktritt des australisch » Premierminister-
Hughes infolge des Abstimmungsergebnisses über die Wehr¬
pflicht. Hughes ist der stärkste Mann des britischen Welt»
reichs, der einmal den starken Lloyd T »vrge zu ersetzen
bestimmt war . wenn diesem über kurz oder lang die Kräfte
ausgehen sollten.

AbsSgung Jellicoes.
Nach amtlicher Londoner Meldung ist Vizeadmiral Sir

Roßlyn Wemyß als Nachfolger des Admirals Jellicoe zum
Ersten Seelord ernannt worden. Jellicoe hat in Aner.
kennung seiner Verdienste die Peerswürde erhalten. Damit
ist der bekannte Admiral endgültig aus seiner Stellung als
oberster Führer der englischen Flotte herausgedrängt . DaS
Kommando über die Hochseeflotte hatte er schon vor Mo¬
naten abgegeben und war auf den Posten des Ersten See»
lords der Admiralität beschränkt worden. Dem gemein¬
samen Marinestab der Alliierten wird er noch weiter ange»
hören ; bas ist aber auch da» einzige, was ihm geblieben
ist. Die Ursache der Absögnng darf man in den fortge¬
setzten, gelungenen deutschen Angriffen auf Geleltzüge und
den englischen Küstenhandel ebenso sehen wie in der allge¬
meinen englischen Unzufriedenheit mit der Taktik der stillen
Flotte . Vielleicht hat ihm ein ganz klein wenig die kürz-
liche Anerkennung seines ritterlichen Charakters durch Kaiser
Wilhelm auch geschadet. Der neuer Seelord Sir Roßlyne
Wemyß ist 59 Jahre alt, und bient in der Flotte fest
seinem 13. Lebensjahre. Für die Teilnahme an den China¬
kriegen erhielt er den Roten Adlerorden 2. Klasse. Admiral
Sir Roßlyne war der Kommandant des Landungsgeschwa-
Sers von Gallipoli.

Lokal-MachrMett.
Weilburg,  den 29. Dezember 1917.

V Evangelische Kirche. Ta möglichst an Kohlen ge¬
spart werden muß, sollen von jetzt ab die sogenannten
Kammern in der evangelischen Kirche während des Win-
ters geschlossen bleiben. Es werden deshalb alle Kirchen¬
besucher, die in den Kammern den Gottesdiensten beizu¬
wohnen pflegten, herzlich gebeten, in Zukunft im Schiff
der Kirche Platz nehmen zu wollen.

X Zu der vom Kriegsamt im Januar 1917 heraus-
gcgebenen Zusammenstellung von Gesetzen, Bekanntmachun-
gen und Verfügungen, betreffend Kriegsrohstoffe nebst de-
ren Nachträgen. Aussührungsbestimmungen und Erläute¬
rungen ist das 5. Ergänzungsblatt nach dem Stande vom
1. November 1917 erschienen. Dieses Ergänzungsblatt
wird auf Anforderung kostenlos durch die Stellen abgege-
ben, durch welche die Zusammenstellung Nr . Bst. 1000/1.
17. fl. R . A. bezogen worden ist. Mit dem 5. Ergän-
zungsblatt werden die Nachträge zu der Zusammenstellung
Nr . Bst. 1000/1. 17. K. R . A. vom 1. Januar 1917.
abgeschloffen. Eine neue Zusammenstellung , deren Er¬
scheinen in den Mitteilungen des Kriegsamts und in der
Presse bekanntgegeben wird , wird nach dem Stande vom
1. Januar 1918 herausgegeben.

) ! ( Apollo. Theater. Am Sonntag und Neujahrstag
kommt wieder ein vorzügliches Programm zur Aufführung.
Im Mittelpunkte steht der Hauptschlager der Treumann.
Larscn-Serie „Los vom Mann ". Große Anziehungskraft
dürste auch das 4 akliqe Drama „Küsse, die töten" mit
Maria Carmi in der Hauptrolle haben. Die Kriegsbilder
„An der rumänischen Front " und „Zu den Kämpfen um
Jocsani " bringen spannende Ereignisse des Großen Welt¬
krieges.

/ Nicht ohne Fahrkarte durch die Sperre. Die Bestim-
muna , nach welcher zu spät kommende Reisende ohne
Fahrkarte nicht mehr durch die Sperre gelassen werden
dürfen, gilt nicht für jUebergangsreisende. Wenn letztere
offensichtlich von verspäteten Anschlußzügen kommen, sollen

kluge Dllktorsgattin ? Ich muß nun zum Schluß kommen.
Hedderwisch will zur Post und wartet . Er sagt eben
wieder : „Wir schaffen's nicht mebr !" Und ich habe nachher
auch noch mit Brockmann geschäftliche Sachen zu erledigen.
Von ihm einen Gruß an Euch alle. Ebenso einen ganz
herzlichen von der Kipfmüllern und Brucks, die sich als
altes Ehegcspann in ihrem Viktualienladen in der Kraut¬
gasse ganz gut stehen.

Viele Grüße auch von den alten Schölerkamps . Der
junge Herr wird feinen Spruchpersönlich sagen. .Kurt ihn
mir aus ! Das rate ich Dir und Deinem klugen Doktor.
Und vor allem Jungfer Doris ! Sie soll sich nicht unter¬
stehen usw.

In alter Querköpfigkeit und Liebe und mft einem
Schuß Geheimniskrämerei

Dein
Theodor Schölerkamp.^

Regine faltete den Dogen mit vor fteudiger Erregung
leise zitternden Händen zusammen und nahm sich vor,
ihrem Manne im Alleinsein mit ihm von dem Inhalte des
Briefes Mitteilung zu machen, Ihre glücksglänzenden
Augen streiften Mutter und Schwester, und ihr Herz
schlug froh : „Wenn ihr nur wüßtet I"

Mit ihren ganzen Gedanken noch bei dem eben ge¬
lesenen Briefe weilend, begann sie mechanisch die Schnüre
des Paketchens, das bis jetzt wie vergessen in ihrem Schoß«
gelegen hatte , zu lösen und die Hüllen zu entfernen.

Ein Brief fiel ihr entgegen. Und ein Buch hielt sie in
ihren Händen. Dies Buch ! „Goldsucher" stand in Gold»
schrift auf der Vorderseite des Ledereinbandes . Und dar-
untc . „Roman von Otto Holleben".

(Fortsetzung folgt.)

sie nach wie vor ohne Fahrkarten zur Mitfahrt zugelaffenwerden.

Vermischte Nachrichten.
** Ahausen, 28. Dez. Die drei Söhne des Invaliden

Heinrich Humm  von hier wurden sämtlich vor dem Feind«
mit dem „Eisernen Kreuze 2. Klaffe" ausgezeichnet. Sein
Sohn Albert bei einem Inf . Regt , besitzt dasselbe schon
länger, vor einigen Tagen erhielt es auch sein Sotzn
Heinrich bei einem Fuß -Artl .-Reg.. und jetzt fein Sohn
der Gefreite Karl Humm bei einer Minenwerferabteilung.

Limburg, 29. Dez. Eine Geheimschlächterer größeren
Umfangs wurde am Weihnachsabend hier aufgedeekt. Den
Bemühungen des Herrn Gendarmrriewachtmeisters Kürsten
von hier und der hiesigen Polizeiverwaltung gelang es. die
beteiligten Personen ausfindig zu machen und den Sach¬
verhalt aufzuklären. Soviel wie jetzt feststeht, wurden in
einem Hause des Auoiertels zwei Rinder geschlachtet, während
in einem and,ren Hause des Eschhöfer Weges ein Rind
sein Leben lassen mußte. In der Angelegenheit verwickelt
find ein Metzger, ein Viehhändler , ein Italiener u. a.

Naffau, 28. Dez. Gestern nachmittag 3 Uhr fand in
der hiesigen eoang. Kirche die Wahl eines 2. Pfarrers durch
die vereinigten Gemeindeorgane. Kirchenoorstand und größere
Kirchcngemeindevertretung statt. Gewählt wurde mit 37
von 38 abgegebenen Stimmen Herr Pfarrer Fresenius aus
Diethardt bei Nastäuen.

Rinteln, 26. Dez. Die 17jährige Wilhelmine Hilker
wurde ermordet im Walde aufgeiunden . Als Täter wurde
der 19jährige Wilhelm Kappe aus Frankenhagen festge-
nommen ; er hat nach vielem Leugnen die Tat eingestanden.

Karlsruhe, 25. Dez. Englische Flieger bewarfen am
gestrigen Weihnachtsabend die offene Stadt Mannheim mit
Bomben. Zwei Personen wurden getötet und 10 bis 18
verletzt, darunter keine Militc^ personen, dagen französische
Kriegsgefangene. Ei» Flugzeug wurde in der Pfalz zum
Niedergehen gezwungen, die Insassen gefangen genommen.

Berliu, 27. Dez. (W. T . B. Amtlich.) Auf dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz wurden durch unsere U-Boote neu-
erdings 18,000 Bruttoregistertonnen versenkt. Unter den
versenkten Schiffen befand sich ein großer Dampfer von
mindestens 6000 Tonnen , ferner ein neuer englischer Dam-
pfer, anscheinend vom Einheitstyp , der aus einem durch
fünf amerikanische Zerstörer und mehrere Bewacher stark
gesicherten Geleitzug herausgeschossen wurde, sowie der
französische Segler „Notre Dame de Rostrenen ".

— Ter Laudsturmmann mit dem„laugen Haar". Das hol¬
ländische Blatt „De Nederlander " erzählt das folgende
nclte Geschichlchen, das sich dieser Tage in der Depot -Ka-
ferne zu Affen zugetragen haben soll : Vor der letzten Ronde
wurde in der Kaserne ein Landstürmer vermißt, der Un-
laub nach Hause erhalten hatte , aber noch nicht zurückge-
kehrt war. Seine Kameraden wollten den Abwesenden
nicht verraten und hatlen dem Aufsichtführenden die voü-
zählige Belegschaft der Kasernenstube gemeldet. In das
Bett des über den Zapfenstreich Gebliebenen aber legten
sie einen Heidekrautdesen. Die letzte Ronde war fällig,
alles war in Ordnung , nur beim Bett des Abwesende«
angekonimen, meinte der kontrollierende Unteroffizier im
scharfen Kommandoton auf den Besen weisend: „Sie müs¬
sen Ihr Haar schneiden lassen!" — „Jawohl morgen.
Herr Unteroffizier", erklangs mit verstellt. schläfriger Stim-
me aus dem Nebenbetl, worauf sich der „Diensttuende"
ahnungslos wieder entfernte, außer Hörweite verfolgt v,n
dem brüllenden Gelächter der ganzen Korporalschaft.

Letzte Nachrichten. ~~
Kal«»i» bet vjelgorod geschlagen.

Petersburg, 29. Dez. Die Truppen Kaledins sind bei
Bjelgorod geschlagen worden. Das Abenteuer des Genera !«
von Novo Tscherkask wird ebenso elend werden wie das
des Bandenführers von Gatschina.

Entspannung zwischen Petersburg und der
Ukraine.

Die Köln. Ztg . meldet aus Amsterdam : Die „Times"
berichtet ans Petersburg : In den Feindseligkeiten' zwischen
Ma r̂imalisten und ukrainischen Truppen ist eine gewisse
Entspannung eingetreten. Auf beiden Seiten scheint m« t
danach zu verlangen, weiteres Blutvergießen zu vermeiden.
Ueberdies hoffen die Bolschewiki, die Truppen der Ukraine
gegen Kaledin verwenden zu können. Der Bauernkongrch
wünscht ebenfalls zu vermeiden, daß der Konflikt zwischen
Groß- und Kleinrußland verschärft werde.

Orlandos Schwenkung.
Der politische Mitarbeiter der „Jtalia " schreibt: Die

fünf Reden Orlandos in den Geheimsitzungen der Kammer
hätten keinen Zweifel mehr gelassen, daß Orlando die frü-
Heren imperialistischen Kriegsziele nicht mehr verteidigt
und zu einer sofortigen Liquidierung des Krieges bereit
sei. jedoch nur in Uebereinsiimmung mit den Alliierten.

Griechenland «lobttifiert
Nach einer Stefani - Meldung aus Athen erklärte der

griechische Kriegsminister Michalacopulos , daß die Regie-
rung die allgemeine Mobilisierung beschließen werdi.

Der deutsche Abenvderrcht.
Berli«, 28. Dezbr. abends. (W. T . B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung der Königl . Kreisschulinspektio«

Weilburg.
Die Herren Lehrer der Inspektion ersuche ich u«

umgehenden Bericht über das Endergebnis der Brenneffel-
sammlung. Insbesondere wollen Sie angeben:

1. Wieviel Kilogramm trockene Nesselstengel Sie abge¬
liefert haben.

2. Wann und an wen die Lieferung erfolgte.
Weilburg , den 28. Dezember 1917.
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Berlu- lifte.
lOderlahu-LkreiS) .

Daniel Treiber , Gefr., Hofen, bisher vermißt, in Ge
fangenschast. '

Theodor Kratz, Obertiefenbach, bisher vermißt, in Ge
fsmgenschaft.

Briefkasten.
Abonnent in R. Die Kasernen- Inspektoren beziehen

ein Gehalt von 1800—2200 Mk., sowie Dienstwohnung
im pensionsfähigen Gesamtwerte von 507 Mark.

Oeffentticher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. (Londwirtschastsschnle.)

Werteraussichten für Sonntag , den 30. Dezember:
Meist wolkig bis trübe, uur noch vereinzelt leichte

Schneefälle, wieder etwas kälter.
Höchste Tagestemperarur 4
Niedrigste . — 4 *•'
Niederschlag 0 mm

Der WaiseuMftmd
mit Rußland hat begonnen und stm unmittelbaren An-
schluß daran finden Friedensoerhandlungen statt, so daß
die Ostfront als erledigt angesehen werden kann. Aber
die Weltmächte wollen den Frieden noch nicht und hoffen
mit Amerikas Hilfe immer noch auf den Endsieg. Auf
der Westfront, wo der Krieg seinen Anfang nahm, wird
er auch sein Ende finden. Hier ivird sich das große Schluß-
Drama des Weltkrieges abspielen. Die nächste Zeit wird
gewaltige Kämpfe bringen und unsere tapferen Truppen
werden noch manchen harten Strauß zu bestehen haben,
da die Westmächte ihre Anstrengungen verdoppeln werden.
Um schnell über diese Vorgänge unterrichtet zu sein, darf
in keinem Haus die Zeitung fehlen. Der „Wettburger
Anzeiger " bringt das Wesentlichste und Wichtigste in
Wort und Bild. Der Bezugspreis ist trotz der kleinen
Erhöhung von 10 Pfg . so gering, daß er in Anbetracht
der anderen Lebenskosten gar nicht ins Gewicht fällt.

Bestellungen für das 1. Vierteljahr 1918 beliebe man
umgehend zu machen, damit ln der Zusendung des „An-
zeigecs" keine Unterbrechung einlritl.

Verlag des »Wettburger Anzeiger ."

Aufforderung.
Wer glaubt , baß das von mir aus dem Distrikt 16

„Fuchsgräben " des- Drommershäuser Gemeindewaldes ab-
gefahrene Buchen. Knüppelholz sein Ergentum sei, möge
sich bis zum 8. Januar , vormittags 9 Uhr, zum Termin
im Amtsgericht Weilburg melden.

Hch. Wer « , Drommershausen.

Haus- und Alleinmädchen, Mädchen
für Landwirtschaft

erhalten sofort kostenlos gute Stellung durch den

Kreisarbeitsnachweis , Limburg
„Walderdorser-Hof".

Herr Adolf Löhr.
Weilburg, den 29. Dezember 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Eine Anzahl Knaben.
die den Mechaniker-, Elektrotechniker-, Schlosser-, Dreher-
und Werkzeugmacher-Beruf erlernen wollen, suchen für
Ostern

Lehrstellen.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen

Kreisarbeitsnachweis , Limburg
..Walderd,rffer". Hof Fahrgaffe Nr. 5.

10-12 tüchtige Bergleute
nach Thüringen gesucht.

Anmeldung bei Betriebsführer Christ . Feuerbach,Hastelbach.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Von jetzt ab sind der Kohlenersparnis halber die Kam-
«ern in der Kirche geschloffen.

Die Beerdigung findet Montag , den 31. Dezember nachmittags 3 Uhr
vorn Tranerhanse, Bahnhofstrasse aus statt.

kauft
)u höchsten Tagespreisen.
August Ketzler,

Wetzlar , Lahnstraße 23.
Telephon 192.

Brennholz und
Schanzen

kauft
Edm . Stock - Äoliugeu-

Lheckoerlehr.

Ureis-

sparkass
weilburg
Limburgerstrahe 8.

Ueberw-Verkehr.

Postscheck Hrankfurl 5959 — ReichrbanUEiro Limburg

Annahme von Spareinlagen zu 3^ und4°/l>Sinsen
Darlehnaê en Hypotheken, Bürgschaft, Faustpfand.

Kredite in lfd. Rechnung mit Ueberweisungnach allen Orten.
Einlösung inländischer Zinsscheine.

Dürslhllß-Derkill in Weilburg.
Hiermit machen wir nochmals bekannt, daß wir bis

auf weiteres unsere Kasteustrrndeu wie folgt festgesetzt
haben:
Bormittags vo» 8 bis 1 Uhr. sowie Mittwochs
und Freitags auch nachmittags von 2—5 Uhr.

Montag. Dienstag und Donnerstag nachmittags bleibt die
Kaffe geschloffen. An Sonn - und Feiertagen haben mir
keine Geschäftsstunden.

Der Vorstand.

Ia Davoser-Schlitten
eingetroffen.
1. Wettburger Konsum haus (K. Brehm .)

Apollo -Theater.
(Lichtspiele .)

Limburgerstr . 6 . Limburgerstr 6
Sonntag , von nachmittags 3 Uhr ab,

Dienstag (Neujahrstag ) nachm von 3 Uhr
Los vom Mann.

Lustspiel in 3 Allen Hauptschlager der Traumann-
Larsen-Serie.

Küsse, die töten.
Drama in 4 Akten in der Hauptrolle Maria Carmi.

An der rumänischen Front.
Zu den Kämpfen um Focsani.

Amtlich,militärischer Filnt.
Die Direktion.

Arrae-
Ruin- ' PimSCll
Seit werten - (
Feinster Boonekamp of Maagbitter

empfiehlt

Weinhandlung Dienstbach.

Verkaufe am 3 Januar , mittags 2 Uhr

130 Pr. junge Hammel
und etwas

jg. Muttertiere und Schafe
in Obertiefeubach.

H . Scharrip.

ÄekMMMachungev Der Stad!
Weilburg.

Das Befahren mit Handschritten aus ben
Bürgersteigen und Straßen hiesiger Stadt ist im öffent-«
lichen Sicherheitsinteresse bei Strafe verboten.

Zuwiderhandelnte werden rücksichtslos bestraft.
Weilburg , den 28. Dezember 1917.

9  Die Polizeiverwaltnng

M on tag,  den 31. Dezember, nachmittags von 2 bis
4 Uhr geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett
au hiesige Familien unter Vorlage der Fetlkarlen ab. und
zwar:

von 2—3 Uhr Nr . 1—230,
n 3 — 4 „ „ 231 — 460,

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitbringen.
Weilburg, den 29. Dezember 1917.

Lebensmrttelsteüe.

Neujahr 1918.

GMwnnMarten
in reicher Answahl

empfiehlt

A. Cramer.

Glückwnnschbarten mit Kamenanfdrnck werden
schnellstens ansgeführt

Wegen Kohlen- und Licht-
ersparnis befindet sich das Geschäft
von heute ab Marktplatz 2, 1
Treppe.

Frau wehmeier.

Die Volksbibliothek
bleibt Sountag . de » 30.
Dezember geschlosten.

Hain-Allee 2
ist ab 1. April 1918 im I.
Obergeschoß die von Herrn
Lehrer Heildorf bew.
5 Zimmerwohnung
zu vermieten.
_ Georg Hauch . 3—4 Raummeter trockenes

Ein mittelgroßer schwarzer

Ävllllb sofort zu kaufen gesucht.
zugelaufen.
Heinrich Hofmann, Bleffenbach

(Post Fürfurt .)

Stunönimäöffjfu
von 8—2 Uhr gesucht.

Näheres i. d. Exped.

Ordentliches

Mädchen
zu sofort gesucht.

Fra« Generalv. Specht.
Bahnhofstraße 17.

Zu erfr. i . d. Geschäftsstelle.

Gut erhaltenen
Jünglingsmantel

zu kaufen gesucht.
Von wem sagt die Erev.

Verloren
schwarze seidene Schale. Ab-
zugeben gegen Belohnung

Eartcostratze 15.

Arbeitsbücher
vorrätig bei A . Gramer.
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